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GysinübergibtanWüthrich
Von der ehemaligen Stadtpräsidentin an den ehemaligen Regierungsrat: Benevol Baselland mit neuem Präsidium.

Kelly Spielmann

«Jetzt kann ich zufrieden und
mit einem guten Gewissen los-
lassen», sagt Regula Gysin, ehe-
malige Liestaler Stadtpräsiden-
tin und bis gestern Präsidentin
von Benevol Baselland. 16 Jahre
hatte sie das Amt bei der Freiwil-
ligenorganisation inne, nun hört
sie auf – und übergibt an alt Re-
gierungsrat Urs Wüthrich.

Die Anfrage, das Präsidium
zu übernehmen, sei für ihn eine
Ehre gewesen, erzählt Wüthrich
in den Benevol-Räumlichkeiten
im Liestaler Stedtli. Sowohl als
Regierungsrat als auch als ak-
tueller Präsident der Natur-
freunde Schweiz habe er den
Wert von freiwilligem Engage-
ment kennen und schätzen ge-
lernt, betont Wüthrich.

Eigentlich hätte Gysin das
Präsidiumschonfrüherabgeben
wollen, die Situation habe aber
nicht gepasst. Nun, mit der ein-

gespielten Lage zwischen der
Geschäftsführerin Karin Fäh,
dem Vorstand und dem Präsi-
dium, sei der Zeitpunkt richtig.

Dies trotz Corona: Anders
als in der Wirtschaft habe es bei
Benevol im Jahr 2020 geboomt.
«Es gab mehr Freiwilligen-
arbeit, wir hatten mehr Anfra-
gen. Zu Beginn der Pandemie
haben wir mit dem kantonalen
Krisenstab zusammengearbei-
tet», berichtet Regula Gysin.
Noch immer gibt es viel zu tun.

ZweiMandateweniger,
einPräsidiummehr
Eine strenge Stelle also, die sich
der ehemalige Regierungs-
rat ausgewählt hat. Hat er nicht
das Bedürfnis, zur Ruhe zu kom-
men? «Was ist Ruhe?», ant-
wortet Wüthrich und lacht. Er
schiebt nach: «Nein, ich arbeite
weniger als in früheren Zeiten.
Ich finde es aber auch wichtig,
das Denken nicht zu verlernen.»

Er wolle, so lange er gesund sei
und Energie habe, einen Teil sei-
ner Erfahrungen weitergeben.
Das sei auch die Idee von Bene-
vol: «Das, was man in der be-
zahlten Arbeit an Wissen aneig-
net, kann man an die Bevölke-
rung zurückgeben.» Auch sei
Gysin offen gewesen, was die

Arbeitslast angeht. «Und ich
habe zwei andere Mandate ab-
gegeben – das war eine Bedin-
gung des Familienrats.»

Viel zu tun gab es bei Gysin
besonders zu Beginn: «Damals
war ich noch nicht lange als
frischgewählte Stadtpräsidentin
von Liestal im Amt», erzählt sie.

Sorgen wie die Bekanntheit des
neuen Vereins oder die Finan-
zen haben sich mittlerweile ge-
legt – auch dank einer Leistungs-
vereinbarung mit dem Kanton.
Doch Herausforderungen gibt
es immer – welche kommen auf
den neuen Präsidenten zu?

«Ich hoffe, dass er die Ver-
netzung dank seiner Beziehun-
gen auf eine höhere Liga bringen
kann», sagt Gysin und blickt zu
Wüthrich, der die Augenbrauen
besorgt hochzieht. «Es ist mir
natürlich auch wichtig, Kontak-
te zu pflegen, besonders im Be-
reich der Gemeinden möchte
ich mehr erreichen. Ob das als
ehemaliger Regierungsrat eine
gute Ausgangslage ist, weiss ich
nicht», sagt er lachend. Auch
Veranstaltungen von kleineren
Vereinen besuche er gerne, um
die Leute kennen zu lernen:
«Das ist nie eine Einbahnstras-
se, man nimmt immer auch et-
was mit nach Hause.»

Lehmverputztund lichtdurchflutet
Der neue Hauptsitz der EGK-Gesundheitskasse in Laufen präsentiert sich der Öffentlichkeit.

In den vergangenen zwei Jahren
ist am Birspark 1 in Laufen ein
Gebäude entstanden, das öko-
logisch höchsten Standards ge-
nügen und eine Wohlfühlat-
mosphäre für die Kunden und
insbesondere die rund 140 Mit-
arbeitenden der EGK-Gesund-
heitskasse bieten will.

Um den Neubau organisch
zwischen der Birs und dem
Baumbestand auf dem Areal
einzubetten, nahmen die Pro-
jektplaner die Themen «Was-
ser» und «Baum» auf mehreren
Ebenen auf. Ein hölzerner Ske-
lettbau, der mit einer Einstell-
halle im Boden verwurzelt ist,

trägt die Statik. Das Heiz- und
Kühlsystem des Gebäudes wird
mit Wasser aus der Birs gespeist,
die Flure und Treppenaufgänge
zwischen den einzelnen Stock-
werken sind durch einen Mäan-
der fliessend verbunden.

Die Architekten entschieden
gemeinsam mit der Bauherr-
schaft, die Verputze mit Lehm
zu gestalten. Mit zwei Pigmen-
ten eingefärbt, mit Strohhäcksel
durchsetzt und strukturiert, er-
zeugt der Lehm die Illusion
einer Baumrinde, welche die tra-
genden Betonkerne einkleidet.
Die bewusste Verwendung von
Lehm als Baustoff steht für Na-

turnähe und Nachhaltigkeit. Um
das Wohlbefinden zusätzlich zu
steigern, enthält der verwende-
te Beton das Einstreupulver Car-
bometum. Dieses soll die ne-
gativ wirkenden Wasseradern
und Erdstrahlen brechen bezie-
hungsweise positiv umwandeln.
«Nachhaltig zu bauen, hat einen
hohen Preis, dafür aber auch
einen hohen Wert», sagt Baulei-
ter Daniel Miesch über das
25-Millionen-Franken-Projekt.

Derenggetaktete
Zeitplangingauf
Ende 2018 hatte Flubacher-Ny-
feler+Partner Architekten AG

den Zuschlag für das Projekt be-
kommen. Der Spatenstich fand
bereits im darauffolgenden Sep-
tember,pünktlichzum100-Jahr-
Jubiläum der EGK, statt. «Die
Coronapandemie hatte auf das
Projekt praktisch keinen Ein-
fluss», erklärt Daniel Miesch.
«Die Materialien und Werkstof-
fe waren schon früh genug be-
stellt und entgingen so den Lie-
ferverzögerungen, die mit dem
ersten Lockdown auftraten.»
Auch personell gab es nie tage-
lange Ausfälle wegen Corona-
Erkrankungen oder Quaran-
tänepflichten innerhalb der ver-
schiedenen Arbeitsgruppen.

«Wir hatten auch das notwen-
dige Glück», meint EGK-Ge-
schäftsleiter Reto Flury.

Vom 5. bis 9. Juli steht der
Einzug indenneuenStandortan.
NachdemEinrichtenmüssendie
MitarbeitendendieBüroswieder
verlassen,denndieHomeoffice-
Pflicht gilt nach wie vor.

EvaOberli

Hinweis
Der EGK-Neubau steht am
Samstag von 11 bis 16Uhr für Be-
gehungen offen. Anmeldungen
an angela.wenger@fnp-architek-
ten.ch.

9000 Pflanzen umgeben den in Erdtönen gehaltenen Neubau für 140Mitarbeitende. Bild: Kenneth Nars (2. Juni 2021)

Glasfaserstreit
wird zumFall für
denBundesrat

Sissach Der Streit um die Sissa-
cher Glasfaserleitung wird zum
nationalen Politikum. Vor zwei
Wochen beklagte sich Swiss
Fibre Net, Partner der zustän-
digen Firma Elektra Sissach, in
einer Medienmitteilung dar-
über, dass die Swisscom die Ver-
handlungen über eine Gesamt-
glasfaserleitung in Sissach
grundlos abgebrochen habe und
parallel eine zweite verlegen
wolle (bz berichtete). Die Swiss-
com wehrte sich anschliessend
vehement gegen die Vorwürfe
und wies auf die gute Zusam-
menarbeit mit den beiden Fir-
men hin. Grundsätzlich sei man
nicht an einem Parallelausbau
interessiert. Ausserdem seien
den Firmen die Gründe des Ver-
handlungsabbruchs klar darge-
legt worden.

Nun ist Swiss Fibre Net via
die Zürcher PR-Agentur Mutter
& Partner Consulting an den
Baselbieter SVP-Nationalrat
Thomas de Courten gelangt, der
sich des Themas annimmt. Die-
sen Mittwoch hat er im Natio-
nalrat unter dem Titel «Swiss-
com ignoriert regionale Glas-
fasernetz-Investitionen» zwei
Fragen eingereicht, welche Bun-
desrätin Simonetta Sommaruga
am nächsten Montag im Rah-
men einer Fragestunde münd-
lich beantworten soll. Von der
Uvek-Vorsteherin wird eine Stel-
lungnahme zum Parallelbau und
zur «Torpedierung offener Glas-
fasernetze durch die Swisscom»
erwartet, wie de Courten in sei-
ner Anfrage schreibt. (mkf)

KeineKosten für
Tierschützer
Eptingen Am Pfingstsamstag
besetzten rund 30 Tierschutz-
aktivisten in Eptingen den Hüh-
nerstall eines Bauernhofs. Das
Vorgehen sei – auch abgesehen
vom Hausfriedensbruch – fatal
und verantwortungslos gewe-
sen, fand SVP-Landrätin Susan-
ne Strub. Sie wendete sich in der
FragestundedergestrigenLand-
ratssitzung deshalb an die Basel-
bieter Regierung: Strub wollte
unter anderem wissen, wie viele
Polizisten im Einsatz waren,
welche Kosten dieser auslöste
und wer den Grosseinsatz be-
zahlt.

Die Antwort der Regierung
war insbesondere für bürgerli-
che Landräte ernüchternd: In-
klusive Einsatzleitung seien
zwar 18 Personen vor Ort gewe-
sen, die Besetzung löste jedoch
keine ausserordentlichen Kos-
ten aus. Dies, da sie mit den
im Dienst stehenden Polizisten
und ohne ausserordentliche
Mittel – beispielsweise Dialog-
teams oder ein Sondereinsatz-
kommando – bewältigt werden
konnte. So seien auch keine Kos-
ten entstanden, die den Tier-
schutzaktivisten in Rechnung
gestellt werden könnten, hielt
Sicherheitsdirektorin Kathrin
Schweizer fest. Die Antwort
sorgte im Landrat für lange Dis-
kussionen und, besonders auf
bürgerlicher Seite, für grossen
Unmut – ob dagegen noch poli-
tisch vorgegangen wird, ist aktu-
ell noch unklar. (bz)

Regula Gysin gibt das Benevol-Präsidium nach 16 Jahren an
UrsWüthrich ab. Bild: Nicole Nars-Zimmer (3. Juni 2021)


